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'THEMA 

Streit in der Wissenschaft 
Vom Elend der akademischen Konfliktaustragung 

Im südostwestfälischen Paderborn 
blüht eine seltene Pflanze: di e 
wissenschaftliche Streitkultur. Ge­
meint ist hier nicht die Fehde zwi­
schen Drewermann und Degenhardt, 
die wohl eher in der Tradition kleri­
kaler Ketzerprozesse steht , sondern 
die Zeitschrift "Ethik und Sozialwis­
senschaften", deren Untertitel viel­
versprechend "Streitforum für Erwä­
gungskultur" heißt. Was darin auch 
immer erwogen wird, wird unverzüg­
lich mit kritischen Voten diverser 
Kontrahenten versehen, und dieses 
Spießrutenlaufen scheint derart ge­
fragt zu sein, daß die Redaktion den 
Andrang kaum bewältigen kann. 
Macht er Schule, dann dürfte das 
Blatt ausgesorgt haben, denn strittige 
Themen und kontroverse Standpunk­
te gibt es bekanntlich im Überfluß. 

Ob allerdings die erste Euphorie 
und das magnetische Motto "Dabei­
sein ist alles" ausreichen, um eine 
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dauerhafte wissenschaftliche Streit­
kultur zu begründen, ist abzuwarten, 
denn nach wie vor tun sich viele 
Zunftbrüder (Schwestern sind ja sel­
ten) schwer mit expliziten Zweifeln 
an ihrer Genialität, werfen Herausfor­
derern Inkompetenz, Profilneurosen 
oder akademische Nestbeschmutzung 
vor oder meiden sie. Streitbare Wis­
senschaftler machen sich unbeliebt 
( was der Göttinger "S udelbücher" -
Autor Lichtenberg schon vor 200 
Jahren vermerkte), und das dürfte 
auch ein Grund dafür sein, daß Pop­
pers Falsifikationspostulat zwar gern 
beschworen, aber nur selten befolgt 
wird, obwohl es doch systematischen 
Erkenntnisfortschritt verspricht. 

Georg Simmel zählt wissenschaft­
lichen Streit zum Typ der Konkur­
renz, weil sich die "Kampfpreise" 
(Erkenntnisse, Reputation etc.) nicht 
fest in der Hand von Gegnern befin­
den und weil entsprechende Gewinne 
idealiter allen Mitstreitern zugute 
kommen, also auch den jeweils Un­
terlegenen. Doch statt zu applaudie­
ren, verzetteln sich diese allenfalls in 
Nachhutgefechten, oder sie verschan­
zen sich verdrossen in ihren Reserva­
ten, so daß sich der Zuschauer fragen 
muß, worum es eigentlich geht: um 
Wahrheitsfindung oder um persönli­
che Eitelkeiten privilegierter Leute? 
Er überschätzt allerdings den Ord­
nungsgrad dieser Elite, deren interne 
Probleme nur selten so bekannt wer­
den wie im Positivismusstreit. 

Ist eine solche Jahrhundertkontro­
verse halbwegs beigelegt, kehrt näm­
lich keineswegs der große B urgfrie­
den ein, sondern es triumphieren wie­
der die Ärgernisse des Alltags: wer 

Kultur ist , so sagte jüngst ein Kol­
lege während einer Podiumsdis­
kussion, wie wir miteinander um­
gehen. Wie gehen Kommunika­
tionswissenschaft/er miteinander 
um? In dieser Ausgabe sind einige 
markante Bemerkungen über Pro­
bleme, Paradoxien und Pathologi­
en unserer "Streitkultur" zu fin­
den . 

Streit ist unter Wissenschaftlern 
notwendig. Theorien , Methoden, 
Resultate - sie müssen sich perma­
nent im Fegefeuer der Argumente 
bewähren. Kritik ist das Lebens­
elixier der Wissenschaft. 

AVISIERT 

Aber auch über den Stil der Aus­
einandersetzung lohnt sich nach­
zudenken . Fünfzehn Mitglieder 
der DGPuK haben wir um ein kur­
zes Statement zu diesem Thema 
gebeten. Leider waren nur vier zu 
einer Stellungnahme bereit. Sagt 
nicht auch dies etwas aus über die 
"Kommunikationskultur" in unse­
rem Fach? 

Als hervorragende Kommunika­
tionsgelegenheiten haben sich die 
Jahrestagungen bewährt. Die 
nächste findet vom 27. bis 29. Mai 
in Fribourg statt. Das Thema lau­
tet "Medienlust und Mediennutz: 
Unterhaltung als öffentliche Kom­
munikation". Nähere Informatio­
nen dazu in der nächsten Ausgabe. 

Übrigens: Aviso möchte die Be~ 
schäftigung mit der wissenschaftli­
chen Kommunikations- und Rezen­
sionskul tur fortsetzen. Weitere 
Stellungnahmen sind sehr er­
wünscht. 

Walter Hömberg 
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